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Eine Konstitutionfekrankheit künstlich erbrüteter 
Salmoniden

E r i c h  P e  s c  h  e  c  /.

E i n l e i t u n g
Seit 1954 wurde mehrmals bei künstlich erbrüteten Salmoniden (Bach-. 

Regenbogenforellen- und \schenbrütlingen) ein nach einer Erkrankung 
unter ganz gleichen Symptomen eingetretenes Sterben beobachtet, dessen 
Ursache anfangs nicht feststellbar war. Die der Bundesanstalt für 
Wasserbiologie und Abwasserforschung geführten Untersuchungen blieben 
vorerst auf die Beschreibung der äußeren Krankheitserscheinungen, der 
Umweltsbedingungen (Temperatur, Chemismus des Wassers, Fütterung, 
Hälterung usw.) beschränkt. Auch das Institut für Biologie und Patho«- 
logie der Fische tun der Tierärztlichen Hochschule in Wien konnte keinei 
einwandfreie Diagnose abgeben. Die versuchsweise Anwendung verschie­
dener Bekämpfung«- und Heilmethoden (Bäder) zeitigte keinerlei Erfolg. 
Bis 1957 war die Menge des zur Verfügung stehenden kranken Fisch­
materials zu gering für ausgedehntere und genaue Untersuchungen. Diese 
wurden erst durch ein in einer Fischzuchtanstalt aufgetretenes Äsdhensterbeu 
ermöglicht. Erkrankt waren acht Wochen alte Fische, die in hölzernen Auf­
zuchttrögen gebalten wurden, ln diesem Fall standen einerseits große Fisch - 
mengen zur Verfügung und andrerseits war die Möglichkeit zur Bearbeitung 
an Ort und Stelle gegeben. Die weiter unten folgende Beschreibung der 
Symptome und des Kr ankheits verlauf es stammt von diesen Untersuchungen, 
trifft aber voll und ganz auch für die anderen gleichartigen Fälle zu, bei 
denen Bach- oder Regenbogenforellen betroffen waren.

M c r k m a 1 e und V e r l a  u f d c r K r a n k h e i t

Äußerlich war dem Fisch anfangs überhaupt nichts anzumerken. Er ging 
gut au das Futter (vorwiegend Leber, ctw’a 5 «o Kleie und etwa 2% Futter­
hefe), schwamm frisch und lebhaft im Schwarm. Ohne erkennbare Ursache 
begann er plötzlich sich ..korkzieherartig“ zu drehen. Nach diesen ersten 
Anfällen, die meist nur wenige Sekunden dauerten, nahm die Äsche wieder 
ihre normalen Lebeaisgewohnheiten au. Innerhalb von wenigen Stunden 
wurden die Zeitintervalle zwischen den Drehungen immer kürzer und die 
Haut bekam mehr oder weniger deutlich ab gegrenzte dunkle Flecken.
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Diese Symptome sind durchwegs Anzeichen für eine Störung des Nerven­
systems. Schließlich ging der Fisch ein und zeigte eine für Erstickung 
typische Stellung: Kopf nach oben gekrümmt, Maul ganz auf gerissen und 
Kiemendeckel weit gespreizt (siehe Abb. 1).

tbb. / Typische Haltung erkrankter Tische beim Ab sterben

Die stellenweise Verfärbung der Haut hielt postmortal noch einige Zeit 
an. Auffallend war mitunter, daß bald nach dem Absterben das Schädel­
dach platzte und die stark mit Bakterien durchsetzte Gehirnmassc heraus­
quoll.

Ü n t e r s u c h u n g s b e f u  n d c

Bei allen untersuchten Fischen (Bach-, Regenbogenforellen und Aschen) 
konnten außer Bakterien keine Ekto- oder Endoparasiten festgestellt 
werden. Die inneren Organe wiesen nicht die geringsten pathologischen 
Veränderungen auf, nur vereinzelt fanden sich erweiterte Gefäße in der 
Leber. Die Durchsicht sorgfältig ausgeführter Mikrotomschilitte schließt 
einen Befall mit Lenlospora cerehralis völlig aus. Der Säuregrad des Magens 
war normal pH =  2). Erst eine mikroskopische Durchmusterung von Blut- 
lind Gehirnausstrichen knapp vor dem Vbsterben stehender Fische zeigte
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deutlich eine Anhäufung von Bakterien in den Blutgefäßen und. im Zentral­
nervensystem. Die bakteriologische Untersuchung des Blutes brachte fol­
gende Ergebnisse:
/ m p f m a t e r i a l  :

Je eine mg-öse Blut, entnommen bei der Schwanzwurzel nach Abtrennen 
der Schwanzflosse.
K u l t u r m e t h o d e  :

a) Anreicherung in Standard Bouillon II (Merck): nach 24 und 45 Stun­
den Ausstrich auf Nähragar und Blutagar.

b) Direktausstrich auf Nähragar.
c) Direktausstrich auf Blutagar.
Bruttemperatur 22° C.
Auf den Ausstrichplatten wurden vier morphologisch unterscheid harr 

Kolonientypen festgestellt und reingezüchtet:
Typ I auf Nähragar: grau, schleimig: auf lläinoly, —
Typ II grau, körnig —
Typ III dünner Rasen —
Typ IV schwach gelblich-braun

Typ 1 Typ II Typ III Typ IV

Morph. K. Stäbchen K. Stäbchen Stäbchen Stäbchen

Bewegl. ~h
1
i

t —

Gram. 1
“T -1- — —

Lactose _l_ 1
~ r —

Dextrose _L1 - +
j\idI]IU 11.

Maltose
- f ~ r -1- ~ r

i
H,S 1

“T ~
Urea — — —

Gehl t. !
~T~

i
~ r

M. R. T. J _I
V P. T. — — —

Indol — —

370 !
1 ~i

Sporen — —

Tabelle / Differenzierung der an gewachsenen. Kolonien
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Auf Grund dieser Differenziermigstabeile gibt es keine Möglichkeit, die 
verschiedenen Kolonien mit Sicherheit bestimmten Bakterien stammen zuzu- 
ordnen. Beim Typ IV besteht die Wahrscheinlichkeit, daß es sich um 
Bact. salmomcida handelt, obwohl die typische Schwarzfärbung auf Agar 
nicht eintrat.

Zur bakteriologischen Diagnose muß gesagt werden, daß es sich bei der 
Erkrankung um den ersten Versuch einer Determination handelt. Weitere. 
Unt ersuchungen in dieser Hinsicht und bei gleichzeitiger anatomisch - 
histologischer Beobachtung werden auf breiterer Basis durchgeführt werden.

Mv p o t h e s e d e r  K r a n  k h e i  I su rs a c  h c

Vorerst seien einmal die Umstände näher betrachtet, unter denen es 
zu einer Erkrankung der Fische mit den geschilderten Symptomen ge­
kommen ist:

1. Das erstemal wurde diese Krankheit bei freßfähiger Bachforellenbrut 
festgestellt. Hier handelte es sich um Fische, die mit sehr vitaminarmer 
Nahrung gefüttert worden waren.

2. ln der gleichen Anlage starben einige Wochen später freßfähige Regen - 
bogenfoTellenbrütlinge. nachdem wegen eines Leitungsgebrechens die 
Hälterungsrinnen einige Tage mit wärmerem und sauerstoffärmerem 
Wasser beschickt werden mußten.
Während in den beiden bereits genannten Fällen fast alle Fische 
in kürzester Zeit abgestorben waren, so starben über einen längeren 
Zeitraum (mehrere Wochen) verteilt nur etwa 20 o;0 der Bachforellen­
setzlinge. die. ca. 4 bis 5 Monate alt. in einen mit Dieselöl verschmutz­
ten Fischteich gesetzt worden waren.

4. Die acht Wochen alten Tschcuseizlingc gingen — nie bereits e r­
wähnt, in rechteckigen Holztrögen zugrunde. Die Besatzdichte betrug 
ca. 20.000 Stück auf 1400 1, bei einem Wasserzufluß von 1 1/see.

5. Schließlich traten diese Krankheitserscheinungen auch noch in — im
Verhältnis zur W asscrcpialitäl: mit Regenbogenforellenbrut sein-
dicht besetzten Laugstromapparaten auf.

6 . Bisher schien es. als würden nur Brütliuge und ganz junge Setzlinge 
>on dieser Krankheit befallen. Aber im vergangenen Spätherbst star­
ben auch Regenbogenforcllensctzliiige. die nach einem mehrstündigen 
Transport in Betonbecken mit guter Durchlüftung aber geidnger 
Durohströmung gesetzt worden waren.

ln allen diesen Fällen sind mit großer Sicherheit andere Faktoren als 
die genannten Umstände als Ursache oder Auslöser der Krankheit aus zu-
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schließen. lSoch einmal kurz zusammengefaßl. sind die Fische beeinträchtigt 
worden durch:

a) vitaminarme ¡Nahrung.
b) Temperaturschwankungen.
c) Sauerstoffmangel,
d) verunreinigtes Wasser oder
e) zu große Besatzdichte.
Es scheint also, daß es sich hier um eine K o n s t i t l i t i o n s k r a n k -  

h e i t, h e r v o r g e  r u f e n d u r c h  u n r i c h t i g e  E r n ä h r u n g ,  u n ­
g ü n s t i g e  H ä l t e r u n g ,  b z w. H a l t  u n g handelt. Primär wird der 
vielleicht schon erblich etwas anfällige Fisch — die Qualität der Mutter­
fische entspricht oft nicht den Anforderungen, die mau an Zuchtmaterial 
stellen sollte — durch irgendeinen schädigenden Umweltsfaktor geschwächt, 
und sekundär durch dauernd vorhandene Bakterien, gegen die er die 
Abwehrstoffe nicht mehr auf bringt und die sich deshalb massenhaft ent­
wickeln können, vergiftet oder sonstwie beeinträchtigt.

B e k ä m p f u n g

Durch Aquarien- und Großversuche wurde festgestellt, daß erkrankte 
Fische (mit Ausnahme schwer betroffener Individuen) nach Wiederher­
stellung günstiger Lebensbedingungen völlig gesunden. Da diese Umstellung 
in der Praxis nicht immer mit der notwendigen Schnelligkeit durchgeführt 
werden kann, wurden in mehreren Versuchsreihen verschiedene Be­
kämpfungsmittel ausprobiert; um dem Praktiker die Möglichkeit zu geben, 
die Fische wenigstens bis zur Schaffung besserer Verhältnisse noch halbwegs 
gesund zu erhalten. Als völlig wirkungslos in dieser Hinsicht haben sich 
Bäder mit Kochsalz (1,5% ), Malachitgrün ( 3  #/uo  ) und Formalin (1 1000), 
die beim ersten Auftreten der Krankheit versucht wurden, erwiesen. Eben­
falls ohne Erfolg waren Bäder mit Beoeid (Sulfonamid) und Chloromycetijn 
(Antibiotiöum). 2. 5 und 24 Stunden lang bei einer Konzentration von 
100 mg/1 und 24 Stunden lang mit 50 ing/L und die Fütterung mit Beneid. 
Bewährt hat sich hingegen die Beigabe von Chloromycetin zum Futter, und 
zwar in einer Menge von 40 bis 60 mg pro kg Fisch und Tag bei einer 
zwei- bis dreimaligen Futtergabc. Bereits an dem der Fütterung folgenden 
Tag starben von den behandelten Fischen — die Versuche wurden mit 
jeweils 100 Stück Aschen durchgeführt — nur genau halb so v iele wie von 
den unbehandelten. Der Blutaustrich von den behandelten Fischen zeigte 

im Laufe der nächsten Tage eine deutliche Abnahme der Bakterienzahlen. 
Vom zweiten bis zum fünften Tag traten überhaupt keine Verluste mehr 
ein. Vier Tage nach Versuchsbeginn (die Kon trollfische sind fast alle ab­
gestorben) wurde die Beigabe von Chloromycctin eingestellt und am achten
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lag begann das Sterben neuerlich (siehe Tab. 2). Es sei nochmals betont, 
daß nach den gewonnenen Erfahrungen d ie  e i n z i g e  B e k ä m p f u n g  
d e r  K r a n k h e i t  n u r  d i e  H e r s t e l l u n g  g ü n s t i g e r  L e b e n s ­
b e d i n g u n g e n  sein kann. Ein Aufschub — auf keinen Fall eine Heilung, 
es werden ja nur die sekundären Erscheinungen behandelt — , über wenige 
Tage scheint durch eine Verfütterung von A.ntibiotica gewährleistet zu sein.

Stück

Tal,'. 2. Vergleich der Sterblichkeitskur \en behandelter 
und unbehandelter Fische

f. bis 4. Tag mit Chloromycetin 
gefütterte Äschen 
— unbehandelte Aschen

V e r g 1 e i c h e m i t  ä h n l i c h e n  K r a n k h e i I e n

Auf Grund der äußeren Krankheitserscheinungen (Drehbewegungen, 
Schwarzfärbung) lag der Verdacht nähe, es liege ein Befall mit Lentospora 
cerebralis vor. Aber wie bereits erwähnt, erwies sich diese Diagnose auf 
Grund der Durchsichtung von Mikrotomsohnittien als unrichtig. Mit der 
ebenfalls erst seit einigen Jahren aufgetrefcenen ,,neuen“ Krankheit der 
Forellen — auch infektiöse Nierenschwellungen und Leberdegencratioin.
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Uauchwaeecrsuchl der Forellen, infektiöse Anämie. Exophthalmie oder 
Forellenseuehe genannt — hat die beschriebene Konstitutionskrankheit der 
Salmoniden eine große Ähnlichkeit. Ein Vergleich der Symptome, der Be­
schreibung der Forellenseuche von Nümann und Den fei (4) folgend, zeigt 
aber einige wesentliche Unterschiede:

F orellenseuche

Glotzaugen sind typisch für die 
erste Form, können bei der zweiten 
Form auftreten.

Kiemen und Leber bei der ersten 
Form sehr stark erblaßt.

Nur in der zweiten Krankheitsform 
korkzieherartige Drehungen.

Nieren können in beiden Fällen ver­
größert und stark wellig sein.

Der Säuregehalt des Magens ist 
stark verändert, neutrale bis alkali­
sche Reaktion (pH =  ca. 7).

Die Krankheit tritt vorwiegend 
der kalten Jahreszeit auf.

Bachforellen wurden bisher nicht be­
fallen .

Große Infektionsgefahr.

KonstitutionskrankheU

Exophthalmus nur selten festzustel­
len.

An Kiemen und Leber keine Erblas­
sungen oder Verfärbungen festzu- 
stellen.

Die korkzieherartigen Drehungen 
treten immer auf.

Eine Veränderung am Aussehen der 
Nieren konnte nicht festgestellt wer­
den.

pH-Wert des Magens normal (stark 
sauer, pH =  ca. 2).

Es sind Erkrankungen im Juli und 
im Spätherbst festgestellt worden.

Kein Unterschied im Krankheitsbild 
bei Bach-, Regenbogenforellen und 
Äschen.

Bisher noch keine Übertragung, 
weder im Versuch noch in der Praxis 
beobachtet.

Der letzte Punkt der Unterscheidungsmerkmale, die Infektionsmöglich­
keit, bedarf noch einiger weiterer Erläuterungen. Es wurden mit Regen- 
bogenforellensömmerlingen einige Versuche zur Klärung der Übertragbar­
keit der Krankheit angestellt, und zwar:

1. 8  Stück gesunde Forellen wurden in 5 Liter Wasser fassende Vollglas- 
becken gesetzt und eine aus dem Blut erkrankter Fische gewonnene 
B akterienau fs chwemmung zu gegeb en.
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2. 8  Stück gesunde Forellen wurden in einem 5-LLer-Becken mit leben­
den Daphnien gefüttert, die vorher zwei Stunden lang in einer wie 
für 1. gewonnenen Bakterienaufschwemmung waren.
Die gleiche Anordnung ohne Zugabe von Infektionsmaterial als Blind- 
nersuch.

4. 8  Stück gesunde Forellen kamen gleichfalls in ein 5 -Liier-Becken, 
nachdem ihnen 0.1 cm3 möglichst dichte Bakterienaufschwemmung in 
die Leibeshöhle injiziert worden war.

5. Die gleiche Versuchsordnung, nur Impfung mit 0.1 ein" physiologi­
scher Kochsalzlösung als Kontrollversuch.

Der Versuch lief 40 Tage, die Wassertemperatur schwankte zwischen
18,4 und 20,6° C, jeden dritten Tag wurde das Wasser erneuert. Als Futter 
fand eine Milz-Kleie-Mischung Verwendung. Während, der ganzen Dauer 
des Versuches traten bei den Versuchsfischen keine Verluste und n i c h t  
d i e g c r i n g s t e n K r a n k h e i t s c r s c h e i n u  n g e m auf.

Der mit Dieselöl verunreinigte Teich, in dem — wie beschrieben — 
Baehforellensetzlinge erkrankt waren, ist das oberste Gewässer einer 
Forellenzuchtanstalt, ln den unterhalb liegenden, mit gleichaltrigen Regen­
bogenforellen besetzten Teichen war nicht das geringste Anzeichen einer 
Erkrankung festzustellen. Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den Äschen 
und bei der Regenbogenforellenbrut, wo das Wasser nach den Aufzucht- 
trögen, bzw. -rinnen noch verschiedene mit Salmoniden besetzte Teiche 
durchfließt, in denen gleichfalls keine Infektion beobachtet werden 
konnte. Auch in der anstaltseigenen Aquarienanlage, in der einige hundert 
Salmoniden verschiedenen Alters, gesunde und kranke Fische, gehältert 
werden, trat bisher keine W eiterverbreitung dieser Krankheit auf.

Z u s a m m e n f a s s u n g

Eine seit etwa fünf Jahren im östlichen Österreich auftretende Salino- 
nidenerkrankung hat mit großer Sicherheit ihre Ursache in schlechter 
Ernährung, ungünstiger Hälterung, bzw. Haltung. Die Symptome der Krank­
heit sind typisch für eine Nervenstörung, die wahrscheinlich durch eine 
.jckundär auftretende Massenentwicklung von in geringer Menge unschäd­
lichen Bakterien hervorgerufen wird. Eine Heilung ist nur durch Schaffung 
optimaler Ijcbensbedingungcn möglich, während eine kurzfristige Besserung, 
bzw. ein Aufschub durch Zufütterung von Chloromycetin möglich scheint. 
Ein Befall mit Lenlospora cercbralis liegt nicht vor, die Ähnlichkeit mit 
der Forellcnseuc'he („neue" Krankheit der Forelle, infektiöse Nieren­
schwellung und Leberdegeneration, Bauchwassersucht der Forelle, infek­
tiöse Anämie, Exophthalmie) ist groß, aber nach den bisherigen Unter­
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suchungen liegen einige wesentliche Unterschiede vor. In weiteren Versuchs­
reihen wären noch verschiedene Fragen theoretischer (z. B. genaue Bak­
teriendetermination) und praktischer Natur (z. B. billigeres Mittel an Stelle 
von Chloromycetin) zu klären.
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Eier parasitischer Würmer 
in Abwässern und Gewässern Wiens

H eim  o S t r u h n I

E i ii 1 c i i n n g

Die Probleme der Gefährdung des Menschen durch die Vusbreitung von 
Wurmerkrankungen standen schon oftmals im Brennpunkte hygienischer 
und medizinischer Forschung. Der vielfach sehr komplizierte. Entwick­
lungsgang der parasitischen Helminthen warf eine Menge von Fragen auf. 
die in zahlreichen Publikationen behandelt worden sind: die Möglichkeit 
der Verbreitung der infektionsfähigen Stadien, hauptsächlich im Zuge 
der landwirtschaftlichen Verwertung von Jauche. Abwässern und Klär­
schlamm. stellten ein weiteres, bereits sehr viel bearbeitetes Forschungs­
gebiet. im Rahmen der vorliegenden Veröffentlichung muß auf die Be­
sprechung der bereits vorhandenen Literatur leider verzichtet werde«.

Nach dem zweiten Weltkrieg brach teil die beengten Wohnverhältnisse, 
die vornehmlich in allen größeren Städten herrschten, sowie die enormen 
\ erschiebungein der Bcvölkemngsmassen große Schw ierigkeiten auf dem 
hygienischen Sektor mit sich, die auch heute noch nicht überall behoben 
sind.

Es erschien daher von allgemeinem Interesse, auch im Bereicht' der 
Großstadt Wien Vorkommen und Verbreitung pathogener Würmer, bzw. 
ihrer Eier, die als Infektionsstadien hauptsächlich in Frage kommen, zu 
untersuchen. Im Zeiträume 1955 bis 1957 wurden zu diesem Zwecke die 
Gewässer des Stadtgebietes hinsichtlich ihrer Wurmeiführung geprüft. Die 
Ergebnisse dieser Arbeit sollen im Folgenden kurz dargestellt werden 
und einen kleinen Beitrag zur Erfassung der seuchen-hygienischen Lage 
unserer Stadt geben.

Allen jenen, welche mir im Verlaufe der Arbeit mit Rat und Tat 
hilfreich zur Seite standen, sei an dieser Stelle aufrichtiger Dank ausge­
sprochen.

M e t h o d i k  d e r  U n t e r s u c h u n g e n  

1. Probenahmen
Im Laufe der Untersuchungen wurden Proben aus Sammlern und Vor­

flutern sowie aus einzelnen Teilen der Kläranlage in Wien-Inzersdorf ent­
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